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8. Verkehrswesen. 

a) Landstraßen. 

Der Stand des Straßenwesens im Bezirk Cannstatt ist ein 
vortrefflicher. Ehe das Dampfroß seinen Einzug in Württemberg hielt, 
bildete die Stadt Cannstatt den Mittelpunkt der wichtigsten Straßen des 
Landes. Es führte durch den Bezirk Cannstatt die bedeutendste 
Handelsstraße von Ulm nach Heilbronn und Frankfurt a. M. und zwar 
von Eßlingen aus einerseits über Ober- und Untertürkheim nach 
Cannstatt, andererseits über Hedelfingen, Wangen und Berg nach 
Stuttgart. Der Verkehr aus dieser Straße war, besonders im früheren 
Mittelalter, sehr lebhaft; sie wurde sowohl von den niederländischen 
und rheinischen Kaufleuten benützt, wenn dieselben nach Venedig 
reisten, als auch von den Venetianern, wenn sie zum Rhein oder nach 
Holland zogen. Ferner gingen von Cannstatt folgende wichtige 
Handelsstraßen aus: die Nürnbergerstraße, welche an Fellbach vorbei 
nach Waiblingen,  
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Schorndorf, Gmünd, Aalen und Nördlingen führte; die Straße von 
Cannstatt über Schwieberdingen einerseits nach Enzweihingen, 
Bruchsal und Speier, andererseits nach Enzberg und Straßburg; die 
sog. Schweizerstraße, welche über Stuttgart, Herrenberg, Balingen 
und Tuttlingen nach Schaffhausen und der Schweiz führte. 

Als Goethe im Herbst 1797 von Cannstatt nach Nürnberg gefahren 
war, schrieb er an Cotta: wie die schönen Würtenberger Chausseen von 
Kannstadt aus verdorben sind (durch die Truppenzüge) davon wird Ihnen 
der Kutscher die betrübteste Relation machen können. 1812 schreibt 
Memminger über die hölzerne Neckarbrücke in Untertürkheim, welche der 
Fiskus, die Kommune und die Amtsstadt unterhalte: sie werde sehr strenge 
gebraucht, weil alle Lastwägen gehalten sind auf dem rechten Neckarufer 
nach Cannstatt zu fahren und das sog. Mühlsträßlein von Wangen nach 
Berg  zu meiden. — Aeltere Verbesserungen der Straßen fanden wir 
erwähnt: 1597 auf der „Prack“, 1692 zwischen dem Kahlenstein und Neckar 
1721 ff. Pflasterung der Pragstraße. (1769 ff, lange Verhandlungen mit 
Baden wegen der Verbesserung der Straße von Cannstatt nach Pforzheim.) 
Eine größere Straßenkorrektion wurde 1847 zwischen Cannstatt und 
Waiblingen vorgenommen und kostete bei einer Länge von 495 Ruten 
21 375 Gulden. 

Von den zahlreichen, die Orte des Bezirks untereinander und mit 
den Orten der benachbarten Bezirke verbindenden Straßenzügen sind 
Staatsstraßen (d. i. von der Königl. Straßenbauverwaltung 
unterhalten): 1. die Straße von Cannstatt bis zum Pragwirtshaus, 2. die 
in den Bezirk fallende Strecke der Straße Stuttgart—Pragwirtshaus, 3. 
die Straße von Berg bis Cannstatt, 4. die Straße von Oeffingen bis 
Neckarrems (OA. Waiblingen), 5. von Cannstatt über Fellbach nach 
Waiblingen, 6. die Straße von Cannstatt nach Untertürkheim, 7. die 
Neckarbrücke bei Untertürkheim, 8. die Straße von Berg über Wangen 
und Hedelfingen nach Eßlingen. Die Länge sämtlicher Staatsstraßen 
im Bezirk beträgt 21,06 km, auf je 100 qkm Fläche entfallen im Bezirke 
19,9, im Kreise 18,2, im Lande 15,6 km, auf je 10 000 Einwohner im 
Bezirke 4,5, im Kreise 9,1, im Lande 15,0 km Staatsstraßenlänge. 

Die Straße Stuttgart—Pragwirtshaus, welche wie bemerkt 
teilweise in den Bezirk fällt, sowie die Straße Berg—Cannstatt, welche 
seit der im September 1893 erfolgten Eröffnung der König-Karls-
Brücke eine den Verkehr wesentlich erleichternde Verkürzung erfahren 
hat, sind in der Beschreibung des Königreichs Württemberg 1884, II 1 
S. 827 als die verkehrsreichsten des Landes aufgeführt. Auch auf den 
Straßen Cannstatt—Untertürkheim und Berg—Wangen—Hedelfingen, 
sowie Cannstatt—Fellbach ist der Verkehr ein sehr lebhafter. 
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Die Aufsicht über den Zustand der Staatsstraßen und Brücken 
und die Besorgung der laufenden Unterhaltung liegt der 
Straßenbauinspektion Cannstatt ob, welche diese Obliegenheit 
außerdem auch für die Oberämter Böblingen, Eßlingen, Kirchheim und 
Leonberg hat. 

An die Staatsstraßen schließt sich ein Netz von Vizinal-straßen. 
Zu nennen sind diejenigen: 1. von Cannstatt nach Münster, Hofen, 
Schmiden; 2. von Fellbach nach Schmiden, Rommelshausen, 
Untertürkheim; 3. von Hedelfingen nach Obertürkheim, Ruith (OA. 
Stuttgart), Rohracker, Heumaden (OA. Stuttgart); 4. von Hofen nach 
Schmiden; 5. von Mühlhausen nach Zazenhausen, Aldingen und 
Kornwestheim (OA. Ludwigsburg); 6. von Münster nach Mühlhausen 
(wird zurzeit umgebaut); 7. von Obertürkheim nach Uhlbach, Eßlingen 
und Untertürkheim; 8. von Oeffingen nach Schmiden und nach 
Waiblingen; 9. von Rohracker nach Stuttgart und Sillenbuch; 10. von 
Rommelshausen nach Waiblingen, Stetten und Endersbach (OA. 
Waiblingen); 11 von Rothenberg nach Uhlbach; 12. von Schanbach 
nach Krumhardt (OA. Eßlingen), Aichelberg (OA. Schorndorf), 
Lobenroth, Strümpfelbach (OA. Waiblingen) und Plochingen (OA. 
Eßlingen); 13. von Schmiden nach Waiblingen; 14. von Sillenbuch 
nach Ruith, Riedenberg und Degerloch (OA. Stuttgart); 15. von Stetten 
nach Endersbach und Schanbach; 16. von Uhlbach nach Rüdern (OA. 
Eßlingen); 17. von Untertürkheim nach Rothenberg- 18. von Wangen 
nach Untertürkheim; 19. von Zazenhausen nach Zuffenhausen (OA. 
Ludwigsburg). 20. Zurzeit im Bau begriffen ist eine Straße von Stetten 
nach Eßlingen — Die Unterhaltung erfolgt fast durchaus durch die 
Amtskörperschaft. 

An größeren Brücken über den Neckar sind zu nennen die 
steinerne Wilhelmsbrücke und die neue eiserne König-Karls-Brücke 
bei Cannstatt (s. die Ortsbeschreibung), sodann die eisernen Brücken 
bei Untertürkheim und bei Obertürkheim. Die Orte Hofen und 
Mühlhausen werden durch eine Fähre miteinander verbunden. 
 

b) Wasserstraßen. 

Die württembergischen Fürsten bemühten sich schon frühe, den 
Neckar auch oberhalb Heilbronn durch das Fürstentum „schiffgängig" 
zu machen. Herzog Christoph, welcher 1553 von Kaiser Karl V. das 
Privilegium hiezu erhielt, stellte seinen Landständen vor, man werde 
mittels des Neckars die niederländischen Waren leichter und 
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mit weniger Gefahr als auf der Axe ins Land und den Neckarwein, 
„welcher vor andern Weinen besonders in heißen Zonen anmutig und 
berühmt sei", leicht nach Niederdeutschland versenden können. 
Jedoch erst im Jahre 1713, unter Herzog Eberhard Ludwig, wurde der 
obere Neckar von Heilbronn bis Cannstatt notdürftig schiffbar und von 
1716 ab fuhren wöchentlich regelmäßig 2 Schiffe von Cannstatt nach 
Heilbronn und zurück. Herzog Karl errichtete zu Cannstatt 1743 eine 
Schiffsfaktorei und ließ daselbst einen Krahnen bauen. Allein die 
Schiffahrt auf dem oberen Neckar war nicht lebensfähig, weil in 
Heilbronn, der dortigen Wehre wegen, umgeladen werden mußte und 
der Uebergang über die Wehre bis Cannstatt meist schwierig war. So 
hatte bis 1810 die Schiffahrt von Heilbronn bis Cannstatt fast 
vollständig aufgehört und erst König Wilhelm I. gelang es, dieselbe 
wieder neu zu beleben. 

Bis in die 40 er Jahre war der Schiffahrtsverkehr nicht 
unbedeutend (s. Ortsbeschreibung Cannstatt). Im Jahre 1841 z. B. 
wurden von Cannstatt aus auf 680 Fahrzeugen 243 281 Zentner 
Waren verladen; angekommen sind im gleichen Jahre 222 006 Ztr. 
Waren auf 842 Schiffen. Bald darauf begann infolge der Entwicklung 
des Eisenbahnwesens die rückläufige Bewegung und heute gehen nur 
noch Flöße auf dem Neckar. Auch die Zahl dieser ist in stätem Sinken 
begriffen. Während im Jahre 1875 noch 170 Flöße durch die 
Cannstatter Gasse passierten, waren es im Jahre 1892 nur noch 16. 

 

c) Eisenbahnen. 

Den Bezirk durchschneiden die 2 bedeutendsten Eisenbahnlinien 
Württembergs, nämlich die doppelgeleisige Zentralbahn Bretten — 
Ulm und die bis Waiblingen doppelgeleisige Remsthalbahn Cannstatt 
— Nördlingen. Von den Bezirksorten sind Eisenbahnstationen: an der 
Zentralbahn Cannstatt (Zweigstation), Untertürkheim, Obertürkheim, 
an der Remsthalbahn Fellbach, sowie Rommelshausen, letztere 
jedoch nur Haltestelle für den Personenverkehr. Die Zentralbahn 
durchschneidet zwischen den Stationen Feuerbach und Stuttgart den 
Bezirk auf eine kurze Strecke, tritt dann zwischen den Stationen 
Stuttgart und Cannstatt vor dem Rosensteintunnel wieder in den Bezirk 
ein und verläßt denselben hart vor dem Stationsgebäude 
Obertürkheim. Die Remsthalbahn, welche in Cannstatt ihren 
Ausgangspunkt hat, verläßt den Bezirk ca. 1 km nach der Station 
Fellbach. Von Kunstbauten innerhalb des Bezirks sind zu erwähnen 
der Pragtunnel bei Feuerbach (828 m lang), welcher zur Hälfte in den 
Bezirk 
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fällt, der Rosensteintunnel bei Cannstatt (363 m lang), der Tunnel der 
neuen Verbindungsbahn Untertürkheim-Kornwestheim (s. u.) bei 
Münster (272 m lang), der Viadukt der Zentralbahn über den Neckar 
bei Cannstatt, sowie die Viadukte der neuen Verbindungsbahn 
Untertürkheim-Kornwestheim über den Neckar bei Münster und über 
den Feuerbach bei Zazenhausen. 

Der Bezirk Cannstatt war von sämtlichen Bezirken des Landes 
der erste, in welchem der Eisenbahnbau zur Ausführung kam. 

Die Berichte über die erste Einführung des neuen Verkehrsmittels, das 
berufen war, das ganze Volksleben umzugestalten, verdienen, auch hier der 
Nachwelt überliefert zu werden. Die Vermessungen und Aussteckungen von 
der Schloßstraße in Stuttgart abwärts durch die Gärten bis gegen den 
Rosenstein wurden im März, die Arbeiten selbst am 26. Juni 1844 
begonnen, und zwar an dem unter der Prag durchzuführenden Tunnel, die 
Grabarbeiten am Tunnel unter dem Rosenstein anfangs Juli (W. Jahrb. 
1844 S. 58). Am 3. Oktober 1845 besichtigte König Wilhelm die in der 
Ausführung begriffenen Gebäude des Cannstatter Bahnhofs. Sofort wurde 
vor dem König mit der sechsräderigen Lokomotive „Neckar" aus der 
Maschinenfabrik von Baldwin und Whitney in Philadelphia auf der 
Eisenbahn in der Richtung gegen Eßlingen eine Probefahrt unternommen. 
Zuerst wurde die Maschine allein in Bewegung gesetzt, dann derselben ein 
Personenwagen mit 56 Sitzen angehängt, der sich schnell aus der Reihe 
der umstehende» Zuschauer mit Herren und Damen füllte, und nun ging der 
Zug in raschem und sicherem Lauf bis in die Nähe von Untertürkheim und 
zurück, worauf zuletzt noch ein Schnelllauf durch den Einschnitt des 
Seelbergs folgte. (Schwäb. Kronik Nr. 272.) Am 5. Oktober fand die erste 
Spazierfahrt mit der Lokomotive „Neckar" und dem nordamerikanischen 
Musterwagen statt, an welcher der Finanzminister v. Gärttner mit mehreren 
höheren Staatsbeamten, im ganzen ungefähr 50 Herren und Damen, 
teilnahmen. Der Zug setzte sich um 2½ Uhr in Bewegung und durchlief die 
ungefähr eine Poststunde lange Bahnstrecke vom Bahnhof in Cannstatt bis 
in die Mitte des Wirtschaftsgartens zum Hirsch in Untertürkheim in 
5 Minuten, ging dann sogleich nach Cannstatt zurück und zum zweitenmal 
nach Untertürkheim, von wo aus nach einer Rast von etwa einer Stunde die 
wirkliche Rückfahrt in derselben Weise erfolgte. Eine unabsehbare 
Menschenmenge war aus dem Bahnhof und längs der Bahn bis 
Untertürkheim versammelt, um das für viele neue Schauspiel 
mitanzusehen, das ohne allen Anstoß vor sich ging. Allgemein wurde der 
schnelle und sichere Gang der schönen Maschine, die gewandte und 
zuverlässige Führung derselben, sowie die ebenso geschmackvolle, als 
zweckmäßige Ausstattung und Einrichtung des Wagens bewundert. Von 
allen Seiten hörte man neben Aeußerungen des wachsenden Vertrauens in 
die Unternehmung den lebhaften Wunsch, daß dem Publikum bald das 
Vergnügen solcher, wenn auch noch kurzer Fahrten durch die reizende 
Gegend mittels Eröffnung des Betriebs auf der Strecke von Cannstatt nach 
Untertürkheim gewährt werde (ebendas. 274). Da auf der kleinen Station 
Untertürkheim keine Drehscheibe war, so bediente man sich je einer 
Lokomotive zur Hin- und der anderen zur Zurück-   
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fahrt. Am 22. desselben Monats begannen die regelmäßigen Fahrten auf 
dieser Bahnstrecke und es wurden allein schon in den ersten 5 Tagen, vom 
22. bis 27. Oktober, 8769 Personen befördert. Es waren die beiden 
Lokomotiven „Neckar" und „Fils" im Betrieb. Vier große Personenwagen, 2 
dritter, einer zweiter und einer halb zweiter, halb erster Klasse, waren im 
Gange, von welchen der eine zweiter Klasse (der gelbe) aus Nordamerika 
gekommen, die 3 anderen Wagen aber in Stuttgart in der Fabrik von 
Wiekens, Münch und Starker gefertigt sind. Wenn wir diese Personenwagen 
mit denen mancher anderen Staaten vergleichen, so müssen wir zuerst den 
von Sr. Majestät dem König selbst ausgesprochenen leitenden Grundsatz 
der Humanität mit größtem Dank anerkennen, daß auch auf die Wagen der 
letzten Klasse alle Sorgfalt verwendet wurde. Wir haben keine Stehwagen 
(ebendas. 291). Am 20. November wurde die Strecke von Cannstatt bis 
Eßlingen dem Verkehr übergeben. Am 27. September 1846 sah man zum 
erstenmal die Eisenbahn zwischen Stuttgart und Cannstatt in wirkliche 
Thätigkeit versetzt, indem mittags mehrere der Herren Minister die Räte 
ihres Departements zu einer Mittagstafel im Cannstatter Kursaal 
versammelt hatten, wohin sie durch die Lokomotive „Stuttgart" geführt 
wurden. Der Austritt des Zugs aus dem Tunnel und die Ueberfahrt über den 
Neckar auf der hohen Eisenbahnbrücke gewährte einen majestätischen 
Anblick. (Schwäb.Kron. 271.) Am 8. Mai war der letzte Schlußstein an dem 
2900 Fuß langen Pragtunnel (s. o.) versetzt, am 4. Juli das Gewölbe des 
Rosensteintunnels, welcher durch den aus Keupermergel, Flußgeschiebe, 
Lehm und Sand bestehenden und von Quellen durchdrungenen Hügel auf 
eine Länge von 1270 Fuß gebrochen werden mußte, geschlossen und zur 
selben Zeit der Viadukt über den Neckar bei Cannstatt vollendet worden. 
(W. Jahrb. 1846 S. 16 f.) 

Am 22. Oktober 1845 wurde, wie erwähnt, die erste 
württembergische Eisenbahnstrecke Cannstatt — Untertürkheim, 
Länge 3,7 km, am 7. November desselben Jahres die Strecke 
Untertürkheim—Obertürkheim, Länge 2,39 km, am 15. Oktober 1846 
Strecke Cannstatt — Stuttgart — Ludwigsburg dem Betrieb übergeben. 
Die Remsthalbahn wurde, von Cannstatt bis Wasseralfingen, am 
25. Juli 1861 eröffnet. 

Zurzeit ist im Bezirk eine weitere Bahn im Bau begriffen, eine 
sogenannte Verbindungsbahn von Untertürkheim nach Kornwestheim. 

Die Zahl der täglichen Züge auf der Strecke Stuttgart—Cannstatt war 
im Jahre 1892 auf 136 von 64 im Jahre 1870 gestiegen, so daß die genannte 
Strecke unter den gesamten zweigleisigen Bahnen Deutschlands und 
Oesterreichs hinsichtlich des Zugsverkehrs die vierte Stelle einnahm (mehr 
nur: Elberfeld — Barmen, Elberfeld — Vohwinkel, Wien — Penzing). Daher 
wurde behufs Ablenkung insbesondere des durchlaufenden Güterverkehrs 
vom Bahnhofe Stuttgart - Cannstatt und Stuttgart — Zuffenhausen eine 
Umgehungsbahn für notwendig erachtet. 

  



Beschreibung des Oberamts Cannstatt - 1895 

Seite 372 
 

 

Dieselbe zweigt von dem neu anzulegenden großen 
Rangierbahnhof Untertürkheim (s. die Ortsbeschreibung), mit welchem 
auch die Remsbahn durch ein Verbindungsgeleise in Zusammenhang 
gebracht wird, so daß künftig die Güterzüge der Remsbahn nicht mehr 
nach Cannstatt einzufahren brauchen, in nordwestlicher Richtung ab, 
unterfährt die Remsbahn und die Waiblinger Straße bei Cannstatt, 
durchschneidet den Sulzerrain daselbst und übersetzt in einer Höhe 
von ca. 30 m über der Thalsohle das Neckarthal mittels eines 674,6 m 
langen Viadukts oberhalb Münster, erreicht die dort vorgesehene 
Station und wendet sich sodann gegen den Ausläufer der Cannstatter 
Heide im Gewand Schnarrenberg, welcher mit einem 272 m langen 
Tunnel durchbrochen wird. Von da führt die Bahn zum Feuerbachthal 
bei Zazenhausen, überschreitet dasselbe mittels eines 181,8 m langen 
Viadukts in einer Höhe von ca. 35 m über der Thalsohle und wendet 
sich mit Unterführung der Ludwigsburger Staatsstraße in einem Bogen 
gegen die Hauptbahn, um in den parallel der bestehenden Hauptbahn 
anzulegenden Rangierbahnhof Kornwestheim einzumünden. 

Die nachstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über die Größe des 
Personen-, Güter- und Kassenverkehrs auf den Bahnhöfen Cannstatt, 
Untertürkheim, Obertürkheim und Fellbach in absoluten Zahlen und in 
Ordnungsziffern hinsichtlich des Verhältnisses zu den übrigen 
Eisenbahnstationen des Landes. 

Nächst der Hauptstadt hat die Stadt Cannstatt den größten 
Personenverkehr von sämtlichen Eisenbahn-stationen des Landes. 
Derselbe ist in stäter Zunahme begriffen und hat sich in dem 12jährigen 
Zeitraum 1882/94 um mehr als das doppelte erhöht. Auch Untertürkheim 
und Obertürkheim nehmen hinsichtlich des Personenverkehrs eine 
hervorragende Stelle ein, und zwar ist derselbe dort ebenfalls insbesondere 
in den letzten Jahren, in stätem Steigen begriffen und hat sich innerhalb des 
12jährigen Zeitraums 1882/94 in beiden Orten mehr als verdreifacht. 
Während im Jahre 1882 Untertürkheim an 11., Obertürkheim an 30. Stelle 
stand, ist seitdem ersteres an die 7., letztes an die 12. Stelle gerückt. 
Weniger stark ist der Personenverkehr in Fellbach, aber auch dort zeigt der 
Verkehr ein stätiges, beträchtliches Wachstum, so zwar, daß Fellbach, 
welches hinsichtlich der Personenfrequenz im Jahre 1882 noch an 80. Stelle 
stand, im Betriebsjahre 1893/94 bereits die 44. Stelle einnahm. Die neue 
Haltestelle Rommelshausen hatte im Betriebsjahre 1893/94 eine 
Personenfrequenz von 32 699 und nahm hierin unter den 373 Stationen des 
Landes die 222. Stelle ein. 

Ein schwankenderes Bild zeigt der Güterverkehr. In Cannstatt und 
Fellbach ist derselbe zwar gleichfalls im Steigen begriffen, doch nicht in 
solcher Progression wie der Personenverkehr. Sodann ist Cannstatt, 
welches nach der Zahl der Tonnen im Jahre 1882 nach Stuttgart, Heilbronn, 
Ulm, Eßlingen, Ludwigsburg, an 6. Stelle stand, im Jahre 1889 an die 8. 
Stelle getreten, indem es von Reutlingen und Breiten überholt   
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wurde; im Betriebsjahre 1893/94 ist Cannstatt jedoch wieder vor Reutlingen 
getreten. Fellbach hat noch die gleiche Stelle in der Reihenfolge wie im 
Jahre 1882/83. Der Güterverkehr von Unter- und Obertürkheim ist ein 
wechselnder, in der Reihenfolge sind dieselben im Jahre 1893/94 verglichen 
mit 1882/83 bedeutend zurückgetreten. 

Der Kassenverkehr zeigt bei sämtlichen 4 Stationen — wohl 
namentlich infolge der Einführung der billigeren Arbeiterwochen–
fahrkarten und sonstiger Fahrpreisermäßigungen — ein beträchtliches 
Schwanken, ist jedoch im letzten Betriebsjahr durchweg gestiegen. 

Die nachfolgenden Tabellen enthalten Uebersichten über die von 
den Bahnhöfen Cannstatt, Untertürkheim, Obertürkheim und Fellbach 
aus versandten Güter und geben damit zugleich ein Bild über die 
produktive Seite des wirtschaftlichen Lebens im Bezirk. 

In den Jahren 1888/93 wurden an gewerblichen Stoffen und 
Erzeugnissen versandt: 
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